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nr, 43 — 1918 Zuieltes Blatt der „Berner W)od)e In Wort und Bild" den 26. Oktober

5>erbft=Stimmung.
©igennrtig, fd)tuarg6Iais, trübe,
Segunstos ber See fid) jeigt.
2Iit beit Röttgen immer tiefer
Cangfam fiel) ber 9tebel neigt.
Ellies fdjroeigt in roeitem greife,
Süße nur ijeifctjt bie Satur;
(Sinzig ^erbenglocbenblingen
9Jlof>net noef) an Eebensfpur.
33uitt in alten Darfeentönen

prangt ber Säume testes £aub.
IBcts auf 3=Iur unb Delb itocf) griinet,
Kommt ein Droft, es roirb fein Staub.

So mirbs übe, baf)t unb traurig —,
2td), ber Sommer ift fo roeit.

Sinei) ber $erbft gel)t fetjon pr Steige,

Stafttos, flüchtig ift bie 3eit.
$eb. £aitg.

Die 3nterniertenboteIs ber Scbxei)
roeigertt fid), mit ber Neigung ber Säume
3U beginnen, beoor eine (Einigung über
bie ©ntfcbäbigungspflidjt Buftanbegetom«
men ift. Sudji ift bas Sotit ifche Depar«
tentent erfudjt, bis sunt 31. Oftober be»

treffend bie Srböbung des Senfions«
preifes oom 1. September an eine
Sntroort 311 erteilen, bamit bie Hoteliers
eoentuetl weitere Staßnabmen treffen
tonnen. —

Das eibgenöffifebe ©rnäbrungsami be«

abfidjtigt eine Seoifion ber eibgenöffi«
fdjen Sorfdjriften betreffend bie Ser«
mebrung ber fiebensmittelprobuttion in
bem Sinne, Daß nod) mein als bisher
an bie Sîitarbeit Oer gefamten Seuöl«
ferung appelliert roerben fall. 3eber«
mann bat bie Sflic&t, aud) bie üeinfte
ibm 3ur Serfügung ftebenbe ßanbfläche
3rocdmäßig 31t bebauen, um ib* int tam=
menben 3atjr mögtichft oiel Sabmngs«
mittet ab3U3toingen. Sod) mehr als
bisher muffen 3iergärten, Sport« unb
Spielpläne, prioate unb öffentliche Sit«
lagen fchon biefen Serbft für den Sm=

bau oon Kartoffeln und ©emüfe her«
gerichtet roerben. —

f Oberftteutitant ©ruft ©pgar.
Der am 30. September 1918 an ben

folgen ber beimtüdifdjien ©rippe im
heften Slanuesalter oerftorbene Dberft«
leutnant ©rnft ©pgar tourbe am 9. Sp=
ril 1875 in Sern geboren, Sadjbem er
bie ftäbtifeben Srimar« unb Stittel«
fdjulen durchlaufen hatte, roanbte er fidj

einem tedjnifchen Serufe 3U. Sraftifdjer
Sinn unb befonbere ©eroedtbeit, oer«
bunben mit ungeroöbnlidjer Dattraft,
fchienen bem ftrebfamen 3ünglinge auf
bem ausgewählten Setätigungsgebiete
fdjönfte ©rfolge 3U fiebern. 3m hoppelten
Seftreben, feine Sprachtenntniffe 3U er«
weitem unb fid) auf feinen fiebensberuf
roeiteroor3ubereiten, ging er ©nbe 1895
nach ©enf. Ster befudjte er mit oieloer«
fpredjeubem ©rfolge bie Kunftgeroerbe«
fdjule.

_
3ii3roifd)cn hatte er als Swfilier auch

feiner 2ßebrpflid),t ©enüge geleiftet. Sis
eifriger unb gewandter Durner hege;«
fterte er fid) naturgemäß für ben SDîiïf-
tärbienft. Kein SSunber daher, baß er
oon feinen Sorgefeßten für bie Offi«
3ierbilbungsfdiule oorgefdjlagen rourbe
SBolIte er aber nicht feine bodjgefpann«
ten beruflichen 3utunftspläne, bie ihn
halb für längere 3eit, roenn nicht jeit«
leb ens ins Suslanb geführt hätten, für
immer aufgeben, fo mußte er es fid)
fd):îed)terbings oerfagen, bas Seitenge«
mehr mit bem Offijiersbegen ju oer«
taufchen. Die SBaßl groifeben bem oer«
beißungsoolfen bürgerlichen Serufe unb
ber oerlodenben militärifeben Saufbahn
roar für ihn roahrltdj nicht leicht. Sein
Sdjidfal follte fieb inbeffen tuenden. ©r
rourbe JOffigier unb halb darauf Snftrut«
tionsafpirant. Statt eine techmfche
Schule in Deutfdjlanb befudjte er nun
bie militärroiffenfd)aftlid)e Abteilung ber
eibgenöffif^en Dedjnifdjen 5ocbfd;uIe in
3üri<h.

f Oberftleutnaitt ©mft ©«ga*.

Oberftieutnant ffipgar erroies fid)
früb3eitig als tüchtiger Offhier. Son
fämtlichen ben 3itftruftionsoffi,;ieren unû
angehenben Druppenfübrern gebotenen

mtlitärifchien Wusbitbungsgclegenbeiten
hatte er in reblidjer Srbeit reicblid) diu«
ßen ge3ogen. Schon als junger ôaupt»
mann tarn er in ben ©eneralftab, bem
er unter mannigfacher Serroenbung bis
3ur ifebertragung eines Segimentstom«
manbos ununterbrochen angehörte. Das
3abr 1909 oerbradjte er bei bem in
SBien Schönbrunn garnifonierten 25.
3ägerbataiIIon, roobin ihn ber 33unbes«
rat 3ur militärifeben Selebrung ab tonn
manbiert hatte. Oberftieutnant ©pgar
liebte feinen Seruf eines Sörberers bes
fchroeijerifdjen 2Bebrroefens unb roiomete
ihm feine oolle 3raft in treuefter Sin«
gebung an bas oon ihm feurig geliebte
Saterland. SOiit faft pebanti)d)em ©ifer
unb großem ©rfolge förderte er eine
muftergüitige Schießausbilbung. Unb als
ausgeseidpieter Daïtiïer legte er im Itrt«
terriebt roie in ber Druppenfübrung
3eugnis ab oon ungeroöbnlidjen ft rate«
gifchen fyäbigfeiten. 2Bas er als 3om=
manbant bes 15. 3nfanterieregiments
geleiftet, bas bat ihm fein oon ihm un«
entroegt mit treuer 21nbängli<hleit oer«
ebrter Dioifionär an feiner Sabre nach-
gerühmt: ©r hatte fein ^Regiment 3U
einer burdjaus Iriegstücbtigen Druppe
ausgebitbet. Unb ber Segimentspfarrer
bat in einem überaus roarmen fRacb«
rufe gegeigt, baß Der Serftorbene nicht
nur ein pflichttreuer unb ftrenger Offi«
gier, fonöern auch, ein lieber Äamerab,
ein SJlenfd) mit lauterem ©baratter unb
gartbefaiteter Seele roar.

©eroiß bat ber liebe Seimgegangene
eine fdjöne Sebensaufgabe erfüllt. Stber
ift es nicht ein tragifches Serbängnis,
baß bie unheimliche ©rippe, biefe furcht«
bare 3riegsgeißel, ben tüchtigen, un er«
fchrodenen Offigier, Der gerne ben Sei«
bentob fürs Saterland geftorben roäre,
in der 33Iüte des Sllters feiner S-amilie,
feinem Saterlande, feinen 3ameraben
unb freunden entriffen bat? Site, die
ihn tannten, roerben dem roadern Offi«
3ier ein ebrenoolles SnDeuten beroabren.

F. O.

Der Sunbesrat bat befdjloffen, fid)
gemeinfam mit den Spnbitaten der
S. S. S. an der Sonftituierung der fchroei«
3erifd)en Schiffabrtsgenoffenfehaft finan«
3iell 3U beteiligen, fo baß bie ©enoffen«
fchiaft mit einem tlapita! oon runb 100
Stillionen Giranten arbeiten tann. Die
©enoffenfehaft roirb über einen Suis«
fchiffsraum oon 88,000 Donnen oer«
fügen, fo baß das oon der ©ntente
bisher beroilligte Kontingent oon 50,000
Donnen erbeblich roirb oergrößert roer«
den tonnen. —

Der Sundesrat roirb fich in nächfter
3eit mit Dienftoerroeigerern aus ©e=
roiffensgrünben 3U befäffen haben, ©s
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Nr. 4) — 1918 Zweites klatt cier „keiner Woche in Wort unä kìlâ" äen 26. Oktober

Herbst-Stimmung.
Eigenartig, schwarzblau, trübe,
Regunslos der See sich zeigt.
An den Hängen immer tiefer
Langsam sich der Nebel neigt.
Alles schweigt in weitem Kreise,
Ruhe nur heischt die Natur:
Einzig Herdenglockenklingen
Mahnet noch an Lebensspur.
Bunt in allen Farbentönen
Prangt der Bäume letztes Laub.
Was auf Flur und Feld noch grünet.
Kommt ein Frost, es wird sein Raub.

So wirds öde, kahl und traurig —,
Ach. der Sommer ist so weit.

Auch der Herbst geht schon zur Neige.

Rastlos, flüchtig ist die Feit.
Heb. Lang.

Die Jnterniertenhotels der Schweiz
weigern sich, mit der Heizung der Räume
zu beginnen, bevor eine Einigung über
die Entschädigungspflicht zustandegetom-
men ist. Auch ist das Politische Depar-
tement ersucht, bis zum 31. Oktober be-
treffend die Erhöhung des Pensions-
Preises vom 1. September an eine
Antwort zu erteilen, damit die Hoteliers
eventuell weitere Mahnahmen treffen
können. —

Das eidgenössische Ernährungsamt be-
absichtigt eine Revision der eidgenössi-
scheu Vorschriften betreffend die Ver-
mehrung der Lebensmittelproduktion in
dem Sinne, baß noch mehr als bisher
an die Mitarbeit oer gesamten Bevöl-
kerung appelliert werden soll. Jeder-
mann hat die Pflicht, auch die kleinste
ihm zur Verfügung stehende Landfläche
zweckmäßig zu bebauen, um ihr im kom-
menden Jahr möglichst viel Nahrungs-
Mittel abzuzwingen. Noch mehr als
bisher müssen Ziergärten, Sport- und
Spielplätze, private und öffentliche An-
lagen schon diesen Herbst für den An-
bau von Kartoffeln und Gemüse her-
gerichtet werben. —

b Oberstleutnant Ernst Gygar.
Der am 30. September 1913 an den

Folgen der heimtückischen Grippe im
besten Mannesalter verstorbene Oberst-
leutnant Ernst Gygar wurde am 9. Ap-
ril 1875 in Bern geboren. Nachdem er
die städtischen Primär- und Mittel-
schulen durchlaufen hatte, wandte er sich

einem technischen Berufe zu. Praktischer
Sinn und besondere Gewecktheit, ver-
bunden mit ungewöhnlicher Tatkraft,
schienen dem strebsamen Jünglinge auf
dem ausgewählten Betätigungsgebiete
schönste Erfolge zu sichern. Im doppelten
Bestreben, seine Sprachkenntnisse zu er-
western und sich auf seinen Lebensberuf
weitervorzubereiten, ging er Ende 1895
nach Genf. Hier besuchte er mit viewer-
sprechendem Erfolge die Kunstgewerbe-
schule.

Inzwischen hatte er als Füsilier auch
seiner Wehrpflicht Genüge geleistet. Als
eifriger und gewandter Turner begei-
sterte er sich naturgemäß für den Mili-
tärdienst. Kein Wunder daher, daß er
von seinen Vorgesetzten für die Offi-
zierbildungsschule vorgeschlagen wurde
Wollte er aber nicht seine Hochgespann-
ten beruflichen Zukunftspläne, die ihn
bald für längere Zeit, wenn nicht zeit-
leb ens ins Ausland geführt hätten, für
immer aufgeben, so mußte er es sich
schlechterdings versagen, das Seitenge-
wehr mit dem Offiziersdegen zu ver-
tauschen. Die Wahl zwischen dem ver-
heißungsvollen bürgerlichen Berufe und
der verlockenden militärischen Laufbahn
war für ihn wahrlich nicht leicht. Sein
Schicksal sollte sich indessen wenden. Er
wurde Offizier und bald darauf Jnstruk-
tionsaspirant. Statt eine technische
Schule in Deutschland besuchte er nun
die militärwissenschaftliche Abteilung der
eidgenössischen Technischen Hochschule in
Zürich.

-f Oberstleutnant Ernst Gygar.

Oberstleutnant Gygar erwies sich
frühzeitig als tüchtiger Offizier. Von
sämtlichen den Jnstruktionsofsizieren und
angehenden Truppenführern gebotenen

militärischen Ausbildungsgelegenheiten
hatte er in redlicher Arbeit reichlich Nu-
tzen gezogen. Schon als junger Haupt-
mann kam er in den Generalstab, dem
er unter mannigfacher Verwendung bis
zur Uebertragung eines Negimentskom-
mandos ununterbrochen angehörte. Das
Jahr 1999 verbrachte er bei dem in
Wien-Schönbrunn garnisonierten 25.
Jägerbataillon, wohin ihn der Bundes-
rat zur militärischen Belehrung abkom-
mandiert hatte. Oberstleutnant Gygar
liebte seinen Beruf eines Förderers des
schweizerischen Wehrwesens und widmete
ihm seine volle Kraft in treuester Hin-
gebung an das von ihm feurig geliebte
Vaterland. Mit fast pedantischem Eifer
und großem Erfolge förderte er eine
mustergültige Schießausbildung. Und als
ausgezeichneter Taktiker legte er im Un-
terricht wie in der Truppenführung
Zeugnis ab von ungewöhnlichen strate-
gischen Fähigkeiten. Was er als Kom-
mandant des 15. Infanterieregiments
geleistet, das hat ihm sein von ihm un-
entwegt mit treuer Anhänglichkeit ver-
ehrter Divisional an seiner Bahre nach-
gerühmt: Er hatte sein Regiment zu
einer durchaus kriegstüchtigen Truppe
ausgebildet. Und der Regimentspfarrer
hat in einem überaus warmen Nach-
rufe gezeigt, daß der Verstorbene nicht
nur ein pflichttreuer und strenger Offi-
zier, sondern auch ein lieber Kamerad,
ein Mensch mit lauterem Charakter und
zartbesaiteter Seele war.

Gewiß hat der liebe Heimgegangene
eine schöne Lebensaufgabe erfüllt. Aber
ist es nicht ein tragisches Verhängnis,
daß die unheimliche Grippe, diese furcht-
bare Kriegsgeißel, den tüchtigen, uner-
schrockenen Offizier, der gerne den Hel-
dentod fürs Vaterland gestorben wäre,
in der Blüte des Alters seiner Familie,
seinem Vaterlande, seinen Kameraden
und Freunden entrissen hat? Alle, die
ihn kannten, werden dem wackern Offi-
zier ein ehrenvolles Andenken bewahren.

b. 0.
Der Bundesrat hat beschlossen, sich

gemeinsam mit den Syndikaten der
3.8.8. an der Konstituierung der schwei-
zerischen Schiffahrtsgenossenfchaft finan-
ziell zu beteiligen, so daß die Genossen-
schaft mit einem Kapital von rund 190
Millionen Franken arbeiten kann. Die
Genossenschaft wird über einen Nutz-
schiffsraum von 88,090 Tonnen ver-
fügen, so daß das von der Entente
hisher bewilligte Kontingent von 59,000
Tonnen erheblich! wird vergrößert wer-
den können. —

Der Bundesrat wird sich in nächster
Zeit mit Dienstverweigerern aus Ge-
wissensgründen zu befassen haben. Es
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ift cttt Vefdjluffesentrourf auf ben Difd)
gelegt roorben, ttad) bem foldje Dienft»
oertceigerer 3U 3totIen unb allgemeinen
Dienftleiftungen berangesogen roerben
|oHen, bie bis sur hoppelten Dauer bes
Wlilitärbienftes ausgebet)nt roerben torn
nen. Die Verroeigerung bes 3iotI'bienftes
mürbe mit ©efängnis Beftraft. —

3at)Ireict>e ©efangenentransporte tur=
fieren 3urseit auf ben Sinien ber Sdjroei»
3erbabnen. Wteljrere Rimbert beutfdjie
unb fran3öfifcöe Kriegsgefangene tonnen
nad) jahrelanger Wbroefenbeit ihre £ei=
mat roieberfeben. 3n alien biefen 3ügen
befanben fidf ftets eine gröbere Wnsabl
oon fdjroereren unb leichteren ©rippe»
tränten. —

Das eibg. S-inansbeparternent ift mit
ben Vorarbeiten 3U einer eibgenöffifcBerr
Vefolbungsreform befct>äftigt. —

Vor längerer 3eit rourben fdjon Ver»
fudjie angefteltt, um für bas Sdjroeiser»
oolt ein ©inbeitstucb ber3uftelfen, bas
3U annehmbarem greife abgegeben mer-
ben tann. Wadf tteberroiribung grober
tedjnifdjer Sdjroierigfeiten foil bie Wn»
gelegenbeit nunmehr fo roeit gebieben
fein, bat? mit ber Sabritation begonnen
roerben tann. IXnö 3roar finb 3toei Stoffe
oorgefeben: ein reiner ÎBoIIftoff unb
ein balbmollenes Dudji, aus bem aud)
tonfettionsroeife Wnsüge bergeftellt roer»
ben follen. Die Vtoöuttion foil roie beim
Voltsfdjub einer 3entrale unterftetlt
merben. —

3ur Vetämpfung ber ©rippeepibemie,
bie eine g er aö es u tataftropbale 3U mer»
ben Droht, oerlangt ber ©befaßt ber
aargauifcben Krantenanftalt, £>err X)r.
Virdjer, für bas ganse ©ebiet ber ßib»
genoffenfdjaft einbeitlid)e oorbeugenbe
Wtabnabmen, nämlid),: Webuttion bes
©ifenbabnoertebrs auf bas allernoiroen»
bigfte; oollftäribige Sfolierung aller
Käufer unb Ortfdjaften oom übri»
gen Verfebr; Organifation bes ge=
famten Werste» unb Krantenpftege»
bienftes oon einer 3entrale aus —

Durd) Vermittlung unferes ©e=
faribten in Dotio, Serai Wlinifter
oon Salis, ift sroifdyen ber Sdjroei3
unb ©bina ein Ijanbelsoertrag 3U=
ftanbegetommen. —

SBegen ber auberorbentlidj heftig
auftretenben ©rippe=©pibemie an
allen Orten ber Sdjroei3 bat bas
eibgenöffifdje Wtilitärbepartement
alle Sdfulen unb Kurfe bes Derri»
torialbienftes im Wooember 1918
aufgehoben. —

Vach ber Wreisftatiftit ber fdjroei»
jerifcben Konfumoereine beträgt bie
Steigerung ber Sebensmitteltoften
feit bem 1. Suni 1914 oolle 150,8
Vtosent. —

Der 3entralftelle für Unterbrin»
gung notleibenber Sdrmeijertinber in
Vafel finb burdj bie Unterbringung
oon 6800 notleidenden Sdjroeijertin»
bern sirta 30,000 3r. Schulden er»
roacbfen. Sie hofft, biefe Summe
burdji freiroillige Seiträge aufsubrin»
gen, unb bittet, ©elbbeträge auf
ben Voftdfed Vafel V/3280 einstahlen.
Vom fdjroeijerifdjen Obb grellorobunb ift
ber 3entralftelle biefes humanen SBertes
bie Summe oon 10,900 $r. überroiefen
roorben. —

DIE BERNER WOCHE

Der Kontorbatsoerbanb fdjroeiserifcber
Krantentaffen bat an ben Sunbesrat
eine ©ingabe um Veroilligung eines
außerordentlichen Sunbesbeitrages an
bie burdj bie ©rippeepibemie oerurfad)»
ten Vetriebsbefisite geridjtet. —

Um ben an ber ©ren3e flehenden
Druppen gröbere gefunbheitlidje SBiber»
ftanbstraft 311 geben, beroilligte bas
eibgenöffifdje Wrmeetommanbo für bie
Dauer oon 3mei Solbperioben eine
©rtrasulage oon 15 Wappen per Wtann
unb Dag in bie Kompagnietaffen. —

Die beutfcbe Wegierung bat nunmehr
bie Wote bes Sunbesrates betreffend ben
Wbfcöufe bes fdjroeBerifdjen geffelballons
beantmortet unb betlagt bas Sortomm»
nis. 3n gan3 Deutfdjlanb habe bas
Unglüd bas lebbaftefte SCRitgefübl er»
medt. Sie beftätigt im übrigen ihre
Serfidjerung auf ©ntfdfäbigung unb
Sdjabenerfab unb teilt mit, baß ber
Sdjulbige, ein Unteroffi3ier, nictjt nur
iMtungsftrafe erhalte, fonbern 3U 3 StTio»

naten ©efängnis oerurteilt roorben fei.
3ur Seurteilung ber für ein neues

SWün3bilb für bie 3u3ei=, ©in» unb Salb»
frantenftüde eingegangenen ©ntroürfe
tritt bas Sreisgeridjt am 28. Ottober
im Sunbesbaus 3Ufammen. —

f ©ugen Stiibe,
geroefener ©efdjäftsinbaber ber ©rapbi»

fcben Kunftanftalt in Di)un.
Wm 12. Ottober oerftarb in Dbun

nacbi langer, gebulbig ertragener Krant»

f ©ugeit Stöbe.

beit Serr ©ugen Stühe im WIter oon
47 Sohren, ©eboren in Ueberlingen am
Sobenfee roudjs er bort im trauten ©I»

ternbaufe auf, unb trat nad) Wbfotoie»
rung ber Wealfçbule in feiner ©eburts»
ftabt in eine 4iäbrige Vebrjeit bei einem
Wteifter ber fiitbograpbie unb 3cid)en»
fünft. Sierauf befucbie er roäbtenb 3
Sohren bie fünftgeroerblidje Sdfule in
Karlrube unb oeroollfommete feine be=

rufliiben Kenntniffe unb gäbigfeiten
prattifdbi roeiter in Stellen in Karlsruhe,
Köln unb KobIen3. Vor 23 Sabren tarn
bann ©ugen Stühe als froher 2Banber=
gefeit nach Dbun, nahm hier Wrbeit,
fanb mit feinem Kopf ooll Kieber, mit
einem Ser3en ooll fiuft urib Viebesglut
greunbe urib eine Sraut, bie er beim»
führte, urib mit ber er 1897 in unferer
Stabt dnen eigenen Serb unb ein ©e»
fcbäft grüribete, bas fi(b rafcb entroidelte
unb ficbj beute als ©rapbifdfe Kunft»
anftalt im eigenen, felbfterbautenSaufe
an ber SItittlerenftrabe eines groben Wn»
febens erfreut. Die Söhne bes 3U früh
oerftorbenen, tünftlerifd) febr begabten
©rünbers merben bas ©efdjnft im glei»
(ben Sinne roeiterfübren. ©ugen Stühe
taufte fidf mit ben Sabren in bem ihm
lieb geroorbenen DI)un ein unb mürbe
famt feinen Kinbern Schroeijerbürger.

Der Verftorbene fpielte namentlich: im
gefanglidfen Sehen unferer Stabt eine
beroorragenbe Wolle. 3m Wtännercöot,
ber bas Wnbenten an fein eifriges Wttio»
mitglieb bei ber Veerbigung mit einem
erbebenben ©rab gefang ehrte, mar
3reunb ©ugen roäbrenb oielen Sabren
her Solift im Denor unb iemeilen ber
gefeierte ©ouplets» urib Wrienfänger an
ber Siebertafel. Wis ber Wtännerdjor oor
jebn Sabren Sorbings Oper „Der VSaf»
fenfd)mieb" mit grobem ©rfotg 3ur Wuf»
fübrung bradjte, fang unb fpielte Stühe
bei befter Kraft unb ©efunbbeit bie
Wolle bes Knappen ©eorg. fötii feiner

bellen, anmutigen Stimme, feiner
empfinbfam befeelten Wrt unb feinem
gefcbmeibig bemeglid)en VSefen fcbuf
er hier eine tünftlerifd) oollroertige
Seiftung. ©ntfpredjenb feinem religi»
öfen Vetenntnis mar Stühe eine ge=
fdfäbte Stühe ber tatbolifdjen ©e»
meinbe Dljuns; er mar langjähriger
Vräfibent unb ©brenmitglieb bes
tatbolifdfen Voltsoereins, früher
Vorfibenber bes tatbolifdjen Süng»
lingsoereins unb oiele Sabre audj
Vräfibent bes römif(b'»tatboIifcben
Kird;end)ors. VI it feinem £>infdjeib
bat Dbun einen liebensroürbigen,
(baratteroollen Vürger oerloren, ber
feiner Familie, feinen 3-reunben urib
Wlitmenfchen oon feinen reiiben Da»
lenten alles gab, roas er 3U geben
hatte, ©r rube fanft! E. F. B.

Snfolge ber ftarten Ueberbanb»
nähme ber ©rippe bat Vümpli3 alle
Verfammlungen, eitifd)Iief;Iicb ber
religiöfen 3ufammentünfte, oerboten.

Die Vern»Sötfchberg=Vabn bemil»
ligte ihrem Verfonal eine Wad)»
teuerungs3ulage oon 500 fyr. nebft
einer 3ulage oon 50 fïr. für jebes
Kinb. —

Die ^olsftbubfabrit in Vtünfingen
unb bie Dudjfabrit haben fidj berart
entmidelt, baf; fie nunmehr mehrere
bunbert Wrbeiter befdjüftigen. Die fich
baraus entmidelnbe VSobnungsnot bat
auch in Vlünfingert 3U unliebfamen
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ist ein Beschlussesentwurf auf den Tisch
gelegt worden, nach dem solche Dienst-
Verweigerer zu zivilen und allgemeinen
Dienstleistungen herangezogen werden
sollen, die bis zur doppelten Dauer des
Militärdienstes ausgedehnt werden tön-
nen. Die Verweigerung des Zivildienstes
würde mit Gefängnis bestraft. —

Zahlreiche Gefangenentransporte kur-
sieren zurzeit auf den Linien der Schwei-
zerbahnen. Mehrere Hundert deutsche
und französische Kriegsgefangene können
nach jahrelanger Abwesenheit ihre Hei-
mat wiedersehen. In allen diesen Zügen
befanden sich stets eine größere Anzahl
von schwereren und leichteren Grippe-
kranken. —

Das eidg. Finanzdepartement ist mit
den Vorarbeiten zu einer eidgenössischen
Besoldungsreform beschäftigt. —

Vor längerer Zeit wurden schon Ver-
suche angestellt, um für das Schweizer-
voll ein Einheitstuch herzustellen, das
zu annehmbarem Preise abgegeben wer-
den kann. Nach Ueberwindung großer
technischer Schwierigkeiten soll die An-
gelegenheit nunmehr so weit gediehen
sein, daß mit der Fabrikation begonnen
werden kann. Und zwar sind zwei Stoffe
vorgesehen: ein reiner Wollstoff und
ein halbwollenes Tuch, aus dem auch
konfektionsweise Anzüge hergestellt wer-
den sollen. Die Produktion soll wie beim
Volksschuh einer Zentrale unterstellt
werden. —

Zur Bekämpfung der Grippeepidemie,
die eine geradezu katastrophale zu wer-
den droht, verlangt der Chefarzt der
aargauischen Krankenanstalt, Herr Dr.
Bircher, für das ganze Gebiet der Eid-
genossenschaft einheitliche vorbeugende
Maßnahmen, nämlich: Reduktion des
Eisenbahnverkehrs auf das allernotwen-
digste: vollständige Isolierung aller
Häuser und Ortschaften vom übri-
gen Verkehr,- Organisation des ge-
samten Aerzte- und Krankenpflege-
dienstes von einer Zentrale aus —

Durch Vermittlung unseres Ge-
sandten in Tokio, Herrn Minister
von Salis, ist zwischen der Schweiz
und China ein Handelsvertrag zu-
standegekommen. —

Wegen der außerordentlich heftig
auftretenden Grippe-Epidemie an
allen Orten der Schweiz hat das
eidgenössische Militärdepartement
alle Schulen und Kurse des Terri-
torialdienstes im November 1918
aufgehoben. —

Nach der Preisstatistik der schwei-
zerischen Konsumvereine beträgt die
Steigerung der Lebensmittelkosten
seit dem 1. Juni 1914 volle 150,8
Prozent. —

Der Zentralstelle für Unterbrin-
gung notleidender Schweizerkinder in
Basel sind durch die Unterbringung
von 6800 notleidenden Schweizerlin-
dern zirka 30,000 Fr. Schulden er-
wachsen. Sie hofft, diese Summe
durch freiwillige Beiträge aufzubrin-
gen, und bittet, Geldbeträge auf
den Postcheck Basel V/3280 einzuzahlen.
Vom schweizerischen Odd Fellowbund ist
der Zentralstelle dieses humanen Werkes
die Summe von 10,900 Fr. überwiesen
worden. —

OIL

Der Konkordatsverband schweizerischer
Krankenkassen hat an den Bundesrat
eine Eingabe um Bewilligung eines
außerordentlichen Bundesbeitrages an
die durch! die Grippeepidemie verursach-
ten Betriebsdefizite gerichtet. —

Um den an der Grenze stehenden
Truppen größere gesundheitliche Wider-
standskrast zu geben, bewilligte das
eidgenössische Armeekommando für die
Dauer von zwei Soldperioden eine
Extrazulage von 15 Rappen per Mann
und Tag in die Kompagniekassen. —

Die deutsche Regierung hat nunmehr
die Note des Bundesrates betreffend den
Abschuß des schweizerischen Fesselballons
beantwortet und beklagt das Borkomm-
nis. In ganz Deutschland habe das
Unglück das lebhafteste Mitgefühl er-
weckt. Sie bestätigt im übrigen ihre
Versicherung auf Entschädigung und
Schadenersatz und teilt mit, daß der
Schuldige, ein Unteroffizier, nicht nur
Festungsstrafe erhalte, sondern zu 3 Mo-
naten Gefängnis verurteilt worden sei.

Zur Beurteilung der für ein neues
Münzbild für die Zwei-, Ein- und Halb-
frankenstücke eingegangenen Entwürfe
tritt das Preisgericht am 28. Oktober
im Bundeshaus zusammen. —

h Eugen Stübe,
gewesener Geschäftsinhaber der Graphi-

schen Kunstanstalt in Thun.
Am 12. Oktober verstarb in Thun

nach langer, geduldig ertragener Krank-

f Eugen Stiibe.

heit Herr Eugen Stübe im Alter von
47 Jahren. Geboren in Ueberlingen am
Bodensee wuchs er dort im trauten EI-

ternhause aus, und trat nach Absolvie-
rung der Realschule in seiner Geburts-
stadt in eine 4jährige Lehrzeit bei einem
Meister der Lithographie und Zeichen-
kunst. Hierauf besuchte er während 3
Jahren die kunstgewerbliche Schule in
Karlruhe und vervollkommete seine be-
ruflichen Kenntnisse und Fähigkeiten
praktisch weiter in Stellen in Karlsruhe,
Köln und Koblenz. Vor 23 Jahren kam
dann Eugen Stübe als froher Wander-
gesell nach Thun, nahm hier Arbeit,
fand mit seinem Kopf voll Lieder, mit
einem Herzen voll Lust und Liebesglut
Freunde und eine Braut, die er heim-
führte, und mit der er 1397 in unserer
Stadt einen eigenen Herd und ein Ge-
schüft gründete, das sich rasch entwickelte
und sich heute als Graphische Kunst-
anstatt im eigenen, selbsterbauten Hause
an der Mittlerenstraße eines großen An-
sehens erfreut. Die Söhne des zu früh
verstorbenen, künstlerisch« sehr begabten
Gründers werden das Geschäft im glei-
chen Sinne weiterführen. Eugen Stübe
kaufte sich mit den Jahren in dem ihm
lieb gewordenen Thun ein und wurde
samt seinen Kindern Schweizerbürger.

Der Verstorbene spielte namentlich im
gesanglichen Leben unserer Stadt eine
hervorragende Rolle. Im Männerchor,
der das Andenken an sein eifriges Aktiv-
Mitglied bei der Beerdigung mit «einem

erhebenden Grabgesang ehrte, war
Freund Eugen während vielen Jahren
der Solist im Tenor und jeweilen der
gefeierte Couplets- und Ariensänger an
der Liedertafel. Als der Männerchor vor
zehn Jahren Lortzings Oper „Der Waf-
fenschmied" mit großem Erfolg zur Auf-
führung brachte, sang und spielte Stübe
bei bester Kraft und Gesundheit die
Rolle des Knappen Georg. Mit seiner

hellen, anmutigen Stimme, seiner
empfindsam beseelten Art und seinem
geschmeidig beweglichen Wesen schuf
er hier eine künstlerisch vollwertige
Leistung. Entsprechend seinem religi-
ösen Bekenntnis war Stübe eine ge-
schätzte Stütze der katholischen Ge-
meinde Thuns; er war langjähriger
Präsident und Ehrenmitglied des
katholischen Volksvereins, früher
Vorsitzender des katholischen Jüng-
lingsvereins und viele Jahre auch
Präsident des römisch-katholischen
Kirchenchors. Mit seinem Hinscheid
hat Thun einen liebenswürdigen,
charaktervollen Bürger verloren, der
seiner Familie, seinen Freunden und
Mitmenschen von seinen reichen Ta-
lenten alles gab, was er zu geben
hatte. Er ruhe sanft! L. 6. IZ.

Infolge der starken Ueberhand-
nähme der Grippe hat Bümpliz alle
Versammlungen, einschließlich der
religiösen Zusammenkünfte, verboten.

Die Bern-Lötschberg-Bahn bewil-
ligte ihrem Personal eine Nach-
teuerungszulage von 500 Fr. nebst
einer Zulage von 50 Fr. für jedes
Kind. —

Die Holzschuhfabrik in Münsingen
und die Tuchfabrik haben sich derart
entwickelt, daß sie nunmehr mehrere
hundert Arbeiter beschäftigen. Die sich
daraus entwickelnde Wohnungsnot hat
auch in Münsingen zu unliebsamen
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Preistreibereien geführt. Sogar bie
Sdjulhäufer haben nunmehr 3U roenig
Paunt, alle bie f(hutpflichtigen Einher
3U faffen. —

Surgborf ift um einen fdjmucfen
Pau reicher geroorben: bas neue ©e«
bände der filiale der Serner Kantonal«
banf, bas nächftens belügen merb en îann.

3m Seeland ift bie 3ucferrübenernte
ausge3ei(hnet ausgefallen. Stuf eine
Sucfjarte roerben burdjfchnittnd) 180
Doppeljentner gerechnet, deren 3uder«
gebalt 3n>ifcben 13 unb 16 Pro3ent he«

rennet mirb. Die gefamte ©rnte ift m
gutem Preife für bie 3uäerfabrif Aar«
berg befcblagnabmt morden. —

Sehten Sonntag fanb in £>inbelbanf
bie 3nftaIIation bes neuen Geelforgers,
Serrrt Pfarrer o. Steiger, ftatt. D.err
Geminarbireftor Pfarrer ©rütter hie^t
bie Snftallationsprebigt. —

Punb 2200 Klafter tools mürben aus
dem ^ohgantgebiet burd) bie ©mme ge=

flöfet unb an ber Straffe nad) ©ggiroil
3um Perlauf aufgeftapelt. —

t Oberft ©ruft Küenjt,
gem. ©ifenbänbter in Sern.

Am 14. Oftober abbin oerfchieb nad)

furser, fcbroerer Kranfbeit Oberft ©ruft
Küen3i, ©ifenbänbter in ®erm 3ur
Seicbenfeier, roeldje am 17. Oftober,
nachmittags, in ber Ppbedlirdje ftatt«
fanb, hatte fich eine große 3abl Seth«

tragender aus allen Stäuben ber Se=
oölferung eingefunden, um bem 3U früh
Dahingefd)iebenen bie lebte ©bre 3U er»
roeifen. Die außergettöhnlid) retchje

Kransfpenbe hernies, bah ein allgemein
geachteter unb beliebter Plitbürger oon
uns gef(hieben ift.

.3 err Pfarrer Stettier jeidjmete in
einem roarm empfundenen Padjruf bas
Sebensbilb eines echten, oorroärtsftreben«
ben Serners, ber fich foroobl in feinem
Serufe als in feiner militärifcben P3;rf«
famfeit burd) oorbilbliche Pflichttreue
unb oerbienftreicbe, uneigennübige P3irl=
famfeit ausseidjnete unb bei allen, bie
biefen fpmpatbifchen Plann fannten, in
ehrendem Anbenïen bleiben mirb.

£crr Oberft PSeber, P3äffendjef bes
©enie, gebadjfe in beredten PSorten bes
fachfunbigen, praftifcljen, mit allen ©in«
jelheiten feines Dienftes grünblich oer«
trauten Gruppenführers, ber 3ubem ein
ernfter, aber äuherft roohlmollenber Por«
gefebter unb ein munterer, treuer Käme«
rab alleseit im Plilitärbienft geroefen ift.
3m December 1909 sum Oberft beför«
bert, trat er in ben Stanb ber 3ur
Perfiigung bes Sunbesrates geftellten
Offnere. Seine reiche (Erfahrung tourbe
nod} häufig in Anfprudj genommen, ©r
mar ber „echte pontonieroater" bes
bernifdfen Pontonierfahroereins, beffen
Plitglieber — alt unb jung — überaus
3ablreicb an ber Grauerfeier oertreten
maren.

Pamens bes fdjroeijerifdien geuer«
roeljroereins entbot in fdjroungoolter
Pebe iöerr Pationalrat 3ennp=S<buIer
aus ©tarus bem oerftorbenen lang»
jährigen Präfibenten unb gemeierten
geuerroehrlommanbanten oon Sern, ber
fich um bas fcbroeijerifche geuerroehr«
roefen hodjnerdient gemacht hat, tief»
empfundene Pforte des Sdpnerjes und
des Danfes.

Anfcbliehenb gebachte $err ©ifen«
hänbler ©raf, Sern, fpesiell ber her»

f Oberft ©ruft Kiieitjh

Dorragenben Dienfte, bie ber Per«
blidjene dem fantonalen Perbande ber
©robeifenhänbler geleiftet hat-

©rnft Kit en si rourbe als Sohn des
befannien PSertseugfabritanten Samuel
Küen3i am 3. Plai 1857 an ber Platte
geboren und roanbte fid) nadj Abfol«
oierung der Primarfchule Platte unb
der ©eroerbefchule an ber Poftgaffe bein
Ardjiiettenberufe su. 3nfolge andauern«
der Saufrifis anfangs der 80er 3abre
ging er sum §anbelsftanbe über unb
trat nach Pfunfd) feines Paters als
Geilhaber in bie ©ifenhanblung 3ulius
(oormals 3ulius & gueter) ein, bie er
fpäterhin felbftänbig übernahm unb
burdj ©nergie und faufmännifdje ©e=
roanbtheit 3U idjöner Slüte braute.

Pnfer greunb Küensi mar ein über«
aus fleihiger, ftrebfamer Sürger, aber
fein „Streber"; too man ihm aber das
Pertrauen fdsenfte, da ftellte er ooll unb
gan3 feinen Plann. Plan mirb benfelben
allgemein miffen. Seinem Perfonai mar
er alleseit ein oorbilblicb topaler Prin«
gipal. Picht 3ulebt bie ©efellfchaft des
eleftrifdjen Auf3uges Platte«piattform
betrauert ihren langjährigen, beroährten,
hingebenden Perroaltungsratspräfiben«
ten. Seinen Angehörigen aber unb
feinen alten intimern greunben, mie bei«
fpielsroeife den Plitglvebern bes Kegel«
flubs „3ähringia", bleibt er unoergeh«
lid). Denn mit ©rnft Küen3t ift ein
guter, treubeforgter ©atte, Pater, ©roh«
oater, Sruber und oerehrter Sürger,
fomie ein treuer, aufrichtiger greunb
oon golblauterem ©harafter bahiugegan«
gen. ©hre feinem Anöenfen! F.K.

Pon 3toei Arbeitern der Pletallmerfe
Seloe & ©ie. in Ghun murde an einem
Abend der lebten SBodje der Pkrffübter,
§err Sorlinghcuts» aus feiner Pfohrtung
herausgelodt, überfallen und mit Knüt«
teln derart bearbeitet, bah er bemuht«

los liegen blieb. Der Arst fonftatierte
eine fdjmere Schäbelfraftur, und es ift
ungemih, ob fein Keben erhalten bleiben
fann. ©s haubelt fid) um einen Padje«
aft 3toeier entlaffener Arbeiter. —

Die ©rippe hat im Sernerlanb
herum aud) in ber abgelaufenen PSodje
3ahlreiche Opfer gefordert. Pachftehenb
einige befanntere Pamen: Pf alter Kö=
niher, Sohn des Sädermeifters bei der
Scheqligbrüde in Ghun; grau Pfitme
Sufanna Anfen geb. Surgener in 3a>ei«
firnmen, eine edle, mohltätige grau;
grau Sophie 3augg geb. Pentfcb im
Peubrud) bei Grub; grau Anna 3afob
geb. âalbimann, Schuhhandlung beim
„Sirfchen" in ßangnau; ©rnft frjelb«
Särtfdsi in Oberburg, ein tüdjtiger
D r a g one r«Pfa d) t rn e i ft er unb fianbroirt,
dem das landmirtfdjaftliche ©enoffen«
fdjiaftsroefen, die Käfereigenoffenfdjaft
des Ortes unb die Piel)3üd)ter bes
Sernerlandes oiel 3U danfen haben; im
Plilitärbienft in Pruntrut der Ar3t
Dr. med. Karl £üni, erft 26 3ahre alt;
gribolin Sang, Pofthalter, Sois« unb
Piehhänbler in Plichlifchmanb bei
©fd)ol3matt; Dr. med. oon Pütte, Ar3t
in Pieberbipp; grau Pofette Schlotter
geb. fiüthi unb Derv gliidiger, Plaga«
3iner, beide in Surgborf; grau Sophie
Sirfchi geb..3augg im ßanbgraben bei
Grub; Sans ßehmann«©erber, Ange«
ftellter ber Pfeinhanblung ©rohenbacher
& ©ie. in Sangenthai; A. Alchenberger,
der befannte Profurift der Sangenthaler
Poqellanfabrif, erft 30 3ahre alt;
Simon 3toeifel, Stationsoorftanb in
Signau, ein Plann, der als Plitglieb
der Sdjulfommiffion unb des Porftanbes
ber ©leftrigitätsgefellfchaft Signau, der
©emeinde roertoolle Dienfte leiftete;
Pater gahrni in ©ggiroil, unb an feinem
Segräbnistage fein Sohn; alt ©rohrat
Samuel Siegenthaler, 53 anbeismarm in
3meifimmen, ein allfeitig beliebter
Plann, ber fidji als Präfibent der ©in«
mohnergemeinbe unb als Porfihcnder
des Permaltungsrates bes Amtsfranfen«
haufes grohe Perbienfte erroarb; grau
3ba Potb=Obredjt in Pfangen a. A.;
Stationsoorftanb Pfalter llrech iu Pei«
d;enbadj im Kundertal, ein Plann, ber
fid) befonbers als Sefretär bes Per«
fehrsoereins Peid)enbach=KientaI groher
Seliebtheit erfreute; Sohann Pfifter in
Kiedjentburnen. geroefener langjähriger
Schulinfpeftor; Paul llhlmann, eiu3iger
Sohu des Dberroegmeifters ilhlinarin in
Pfi)nigen, ein meitgereifter Kaufmann,
der feit brei 3al)ren auf der englifdjen
©efanbtfchaft in Sern in Stellung mar.

Die feit langen 3ahren brach bar«
nieberliegenbe grohe 3iegelei in Där«
ligen ift nun um ben Preis oon 170,000
granfen fäuflidj an Serrn Keller in
3ürich übergegangen. Der gabrtfbau
foil einer andern 3nbuftrie dienftbar
gemacht merden. —

3n der Pähe des Pfuhrs der KaW«
fabrif Ponbchatel bei Siel rourbe die
Seidje eines Plannes, Pamens Sod;=
ftraher, 57 3abre alt, aus ber Sdjüh
ge3ogen. Plan Dermutet, der ©rtrunfene
habe in ber Dunfelheit die Strohe oer«
fehlt unb fei in ben gluh gefallen. —

PSegen ber immer meiter fich aus«
breitenden ©rippe hat der Stabtrat oon
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Preistreibereien geführt. Sogar die
Schulhäuser haben nunmehr zu wenig
Raum, alle die schulpflichtigen Kinder
zu fassen. —

Burgdorf ist um einen schmucken
Bau reicher geworden: das neue Ge-
bäüde der Filiale der Berner Kantonal-
bank, das nächstens bezogen werden kann.

Im Seeland ist die Zuckerrübenernte
ausgezeichnet ausgefallen. Auf eine
Jucharte werden durchschnittlich 130
Doppelzentner gerechnet, deren Zucker-
gehalt zwischen 13 und 16 Prozent be-
rechnet wird. Die gesamte Ernte ist zu
gutem Preise für die Zuckerfabrik Aar-
berg beschlagnahmt worden. —

Letzten Sonntag fand in Hindelbank
die Installation des neuen Seelsorgers.
Herrn Pfarrer v. Steiger, statt. Herr
Seminardirektor Pfarrer Erütter hie.t
die Jnstallationspredigt. —

Rund 2200 Klafter Holz wurden aus
dem Hohgantgebiet durch die Emme ge-
flöht und an der Straße nach Eggiwil
zum Verlauf aufgestapelt. ^

h Oberst Ernst Kiienzi,
gew. Eisenhändler in Bern.

Am 14. Oktober abhin verschied nach

kurzer, schwerer Krankheit Oberst Ernst
Küenzi, Eisenhändler in Berm Zur
Leichenfeier, welche am 17. Oktober,
nachmittags, in der Nydeckkrrche statt-
fand, hatte sich eine große Zahl Leid-
tragender aus allen Ständen der Be-
völkerung eingefunden, um dem zu früh
Dahingeschiedenen die letzte Ehre zu er-
weisen. Die außergewöhnlich reiche
Kranzspende bewies, daß ein allgemein
geachteter und beliebter Mitbürger von
uns geschieden ist.

Herr Pfarrer Stettler zeichnete in
einem warm empfundenen Nachruf das
Lebensbild eines echten, vorwärtsstreben-
den Berners. der sich sowohl in seinem

Berufe als in seiner militärischen W.rk-
samkeit durch vorbildliche Pflichttreue
und verdienstreiche, uneigennützige Wirk-
samkeit auszeichnete und bei allen, die
diesen sympathischen Mann kannten, in
ehrendem Andenken bleiben wird.

Herr Oberst Weber, Wafsenchef des
Genie, gedachte in beredten Worten des
sachkundigen, praktischen, mit allen Ein-
zelheiten seines Dienstes gründlich ver-
trauten Truppenführers, der zudem ein
ernster, aber äußerst wohlwollender Vor-
gesetzter und ein munterer, treuer Käme-
rad allezeit im Militärdienst gewesen ist.
Im Dezember 1969 zuin^ Oberst beför-
dert, trat er in den Stand der zur
Verfügung des Bundesrates gestellten
Offiziere. Seine reiche Erfahrung wurde
noch häufig in Anspruch genommen. Er
war der „echte Pontoniervater" des
bernischen Pontonierfahrvereins, dessen
Mitglieder — alt und jung — überaus
zahlreich an der Trauerfeier vertreten
waren.

Namens des schweizerischen Feuer-
wehrvereins entbot in schwungvoller
Rede Herr Nationalrat Jenny-Schuler
aus Glarus dem verstorbenen lang-
jährigen Präsidenten und gewesenen
Feuerwehrkommandanten von Bern, der
sich um das schweizerische Feuerwehr-
wesen hochverdient gemacht hat, tief-
empfundene Worte des Schmerzes und
des Dankes.

Anschließend gedachte Herr Eisen-
Händler Graf, Bern, speziell der her-

h Oberst Ernst Küenzi-

vorragenden Dienste, die der Ver-
blichene dem kantonalen Verbände der
Grobeisenhändler geleistet hat.

Ernst Küenzi wurde als Sohn des
bekannten Werkzeugfabrikanten Samuel
Küenzi am 3. Mai 1357 an der Matte
geboren und wandte sich nach Absol-
vierung der Primärschule Matte und
der Gewerbeschule an der Postgasse dem
Architektenberufe zu. Infolge andauern-
der Baukrisis anfangs der 86er Jahre
ging er zum Handelsstande über und
trat nach Wunsch seines Vaters als
Teilhaber in die Eisenhandlung Julius
(vormals Julius Fueter) ein, die er
späterhin selbständig übernahm und
durch Energie und kaufmännische Ge-
wandtheit zu schöner Blüte brachte.

Unser Freund Küenzi war ein über-
aus fleißiger, strebsamer Bürger, aber
kein „Streber"; wo man ihm aber das
Vertrauen schenkte, da stellte er voll und
ganz seinen Mann. Man wird denselben
allgemein missen. Seinem Personal war
er allezeit ein vorbildlich loyaler Prin-
zipal. Nicht zuletzt die Gesellschaft des
elektrischen Aufzuges Matte-Plattform
betrauert ihren langjährigen, bewährten,
hingebenden Verwaltungsratspräsiden-
ten. Seinen Angehörigen aber und
seinen alten intimern Freunden, wie bei-
spielsweise den Mitgliedern des Kegel-
klubs „Zähringia", bleibt er unvergeß-
lich. Denn mit Ernst Küenzi ist ein
guter, treubesorgter Gatte, Vater, Groß-
vater, Bruder und verehrter Bürger,
sowie ein treuer, aufrichtiger Freund
von goldlauterem Charakter dahingegan-
gen. Ehre seinem Andenken! b. I<.

Von zwei Arbeitern der Metallwerke
Selve H Cie. in Thun wurde an einem
Abend der letzten Woche der Werkführer,
Herr Borlinghaus, aus seiner Wohnung
herausgelockt, überfallen und mit Knüt-
teln derart bearbeitet, daß er bewußt-

los liegen blieb. Der Arzt konstatierte
eine schwere Schädelfraktur, und es ist
ungewiß, ob sein Leben erhalten bleiben
kann. Es handelt sich um einen Rache-
akt zweier entlassener Arbeiter. —

Die Grippe hat im Bernerland
herum auch in der abgelaufenen Woche
zahlreiche Opfer gefordert. Nachstehend
einige bekanntere Namen: Walter Kö-
nitzer, Sohn des Bäckermeisters bei der
Scherzligbrücke in Thun; Frau Witwe
Susanna Anken geb. Burgener in Zwei-
simmen, eine edle, wohltätige Frau:
Frau Sophie Zaugg geb. Rentsch im
Neubruch bei Trüb; Frau Anna Jakob
geb. Haldimann, Schuhhandlung beim
„Hirschen" in Langnau; Ernst Held-
Bärtschi in Oberburg, ein tüchtiger
Dragoner-Wachtmeister und Landwirt,
dem das landwirtschaftliche Genossen-
schaftswesen, die Käsereigenossenschaft
des Ortes und die Viehzüchter des
Bernerlandes viel zu danken haben; im
Militärdienst in Pruntrut der Arzt
Dr. weck. Karl Hüni, erst 26 Jahre alt;
Fridolin Bang, PostHalter, Holz- und
Viehhändler in Michlischwand bei
Escholzmatt; Dr. weck, von Nütte, Arzt
in Niederbipp; Frau Rosette Schlotter
geb. Lüthi und Herr Flückiger, Maga-
ziner, beide in Burgdorf; Frau Sophie
Hirschi geb..Zaugg im Landgraben bei
Trüb; Hans Lehmann-Gerber, Ange-
stellter der Weinhandlung Eroßenbacher

Cie. in Langenthal; A. Alchenberger,
der bekannte Prokurist der Langenthaler
Porzellanfabrik, erst 30 Jahre alt;
Simon Zweifel. Stationsvorstand in
Signau, ein Mann, der als Mitglied
der Schulkommission und des Vorstandes
der Eleltrizitätsgesellschaft Signau, der
Gemeinde wertvolle Dienste leistete;
Vater Fahrni in Eggiwil, und an seinem
Begräbnistage sein Sohn; alt Großrat
Samuel Siegenthaler, Handelsmann in
Zweisimmen, ein allseitig beliebter
Mann, der sich als Präsident der Ein-
wohnergemeinde und als Vorsitzender
des Verwaltungsrates des Amtskranken-
Hauses große Verdienste erwarb: Frau
Ida Roth-Obrecht in Wangen a. A.;
Stationsvorstand Walter Urech in Rei-
chenbach im Kandertal, ein Mann, der
sich besonders als Sekretär des Ver-
kehrsvereins Reichenbach-Kiental großer
Beliebtheit erfreute; Johann Pfister in
Kirchenthurnen. gewesener langjähriger
Schulinspektor; Paul Uhlmann, einziger
Sohn des Oberwegmeisters Uhlmann in
Wynigen, ein weitgereister Kaufmann,
der seit drei Jahren auf der englischen
Gesandtschaft in Bern in Stellung war.

Die seit langen Jahren brach dar-
niederliegende große Ziegelei in Där-
ligen ist nun um den Preis von 176,006
Franken käuflich an Herrn Keller in
Zürich übergegangen. Der Fabrikbau
soll einer andern Industrie dienstbar
gemacht werden. —

In der Nähe des Wuhrs der Kalk-
fabrik Rondchatel bei Viel wurde die
Leiche eines Mannes, Namens Hoch-
straßer, 57 Jahre alt, aus der Schüß
gezogen. Man vermutet, der Ertrunkene
habe in der Dunkelheit die Straße ver-
fehlt und sei in den Fluß gefallen. —

Wegen der immer weiter sich! aus-
breitenden Grippe hat der Stadtrat von
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Siel feine Sulingen bis auf weiteres
aufgehoben. —

Aus 3ölu finb lebte SBoche 30 er«

holungshebürftige beutfdje 3tnber gum
gerienaufenthatt in Snterlafen ein«
getroffen. —

Sei Den 3teno o ierung s ar b eit ert im
3irchilein 3" Oberbalm finb intereffante
alte 33talereien 3um Sorfdjem getonn
men, bie non ber reichen Ausftattung
bes ©otteshaufes in früheren Reiben
3eugnis ablegen. Oer 3ircf)gemeinöent
bat nun befchloffen, mit ben 3tenooa=
tionsarbeiten meiterjugetjen, aïs ur=
fprünglichi geplant roorben ift. —

Oie Solïsabftimmung über ben ©e=
febesenttourf betreffenb bie Ausrichtung
non Kriegsteuerungssuïagen an bie her«
nifche fiefjrerfcfjaft ift oom 3kg ierung s=

rat auf ben 1. Oer,ember näct)ftl)in feft«
gefebt roorben. Oie 3tad)teueruttgs=
3UÏagen an bas Siaatsperfonal für bas
3al;r 1918 folïen nod) im Saufe bes
3Jtonats Ottober ausbezahlt raerben. —

3m Serner Oagbïatt madjt 55err Or.
©. Oegg pbanben ber ïantonat«berni«
ïdjen Samtätsbirettion Die Anregung,
bie gefamte Seoôïïerung bes Cantons
Sern anruljaïteu, fidf beim Serlaffen
ihres Seims mit S.chubmasïen 3U per«
feben. So mürbe man roieber fpredjen
tonnen, ohne feine 3Aitmenf<hen 3U ge=
fäbrben unb obne feîbft einer 3nfettion
ausgefebt 3U fein. „Oas allgemeine Ora«
gen eines ,,9KauItrattens" rnirb einen
grotesten 3ug ins öffentliche Beben
bringen. Oie (Einbuße, Die Dabei bie
SKenfdjenmürbe rnirb 3U erletben fdjeinen,
wirb mit 5g umor 3U ertragen fein,"
fcbreibt am Sdjluh Or. ôegg. —

SUlit bem näcbften 3Jlonat Kommen
neue Srottarten heraus, bie ein roefent«
Iid) tleineres format haben unb leine
Abfdfnitte mehr oon 25 ©ramm ent«
halten. Audj finb Abfihnitte oon 1 kg
ftatt raie bisher 500 ©ramm oorban«
ben. —

Oer Serner ©mil Sütifofer, ber oon
einem öfterreidjifcben 5\riegsgericf)t wegen
Spionage gegen Oéfterreicb 3um Oobe
perurteilt roorben raar, ift su lOjähriger
5\erterftrafe begnabigt roorben. —

3n Polier geiftiger unb börperlidjer
grifdje tonnte biefer Sage 55err grieb«
rieh' Aefdjbadjer, ber Abiuntt ber ©in«
nahmentontrolle ber S. B. B., fein 50«
jähriges Oienftiubiläum feiern. 2Bir
gratulieren bem fpmpatbif<hen Seamten
beftens 3U feinem 3ubiläum. —

SBegen bem ©rippeoerbot muhte bie
auf leiten Samstag/Sonntag für Sern
angefebte 3ubiläumsfeier bes fdjroeigeri«
fchen mufüpäbagcgtfdjen Serbanbes auf
unbeftimmte 3eit oerfd)oben raerben. —

Oer Solijeiricbter 4 perurteilte 3toei
©ierbänblerinnen unferer Stabt, bie un«
gefähr 2500 Stüd ©ier 3U 47 Sappen
bas Stüd nach Safel pertauften, 3u je
250 3fr. Sufee. Oer Abnehmer in Safel
mürbe oon bem Dortigen Sidjter 3U 1000
grauten Süße oerurteitt.

3n ber Stabt turfieren feit einiger
3eit falfche belgifibe günffrantenftüde
mit bem Silbe Seopolbs II. unb ber
3abres3_abl 1874. Oas galfifitat ift aus
einer 3innlegierung gegoffen unb an Dem
oiel leichteren ©eroidjt ertennbar. 3m«
m-erbin beißt es beim ÏBedgeïn auf«
paffen. —

Oie ftäbtifche 3ommiffion 3ur Spei«
fung unb 3leibung armer Sdfultinber
richtet an alle rooblb ab enben gamilien
ber Stabt bie Sitte, bie Sammlung
auch biefeit SBinter nach Gräften su
unterftüfeen, bie in ben nädjften Sagen
oon Oaus 3U Saus ueranftaltet rairb.

3n Aarau, mo er feinen Subeftanb
oerlebte, ift am 17. Cttober Oerr 3arl
SBibmer, Der geroefene langjährige Se=
tretär beim SB äffend) ef ber Artillerie in
Sern, geftorben. £err SBibmer, Der
fdjon unter ©eneral ôans £er3og auf
Dem Artilleriebureau tätig raar, raar eine
in unferer Stabt beftens betannte Skr«
fönlidjteit unb galt als pflichttreuer Se=
amter. —

©ine f<hraei3erif(he gilm=girma I>at
eine grobe gilmaufnabme aus ber Stabt
Sern gemacht, bie fie lebte SBodje oor
einem gelabenen Sub Ii cum, Dem Sor«
ftanbe bes Serïebrspereins, ber Ser«
tebrstommiffion unb ben Sertretern ber
Sreffe über bie fieinroanb laufen lieh.

Oer Seginn, be3to. bie gortfebung Der
Sorlefungen an Der Hnioerfität Sern
rairb mit Aiidfidjt auf Den ©efunbbeits«
3iiftanb in ber Stabt auf Den 6. Stooem«
her perfchoben. Smraifeben Dürfen bie
3mmatrituIationen fortgefebt unb ga=
Mtätseramen abgebalten raerben. —

9Jlit Aüdfidjt auf Die aud) in ber
Stabt Sern überbanbnehmenben
ffirippe«©rtrantungen bat ber ©emeinbe«
rat perfügt: Oie Schulen unb Unter«
ridjtsanftalten bleiben bis auf weiteres
gefchloffen. ©s follett Stritte getan
werben, bah leine Sramüberfüllungen
mehr ftattfinben. Aile ©efangsproben
unb «torrjerte finb perboten, ebenfo alle
Solls« unb Sereinsoerfammlungen. Oa=
gegen bleibt ber ©ottesDienft ohne ©e=
fang aufredjterbalten. —

gür bas Sauertraut im Äleinbanbels«
pertauf ift Der §ö^ftpreis auf 95 3tp.
feftgefebt raorben unb für Sauerrüben
auf 65 Sp. bas 3ito. —

Spielplan bes Serner Stabttheatcrs
Pom 27. Ottober bis 3. 3tooember 1918.
Sonntag, 27. Ottober, nachm. 21/2 Uhr:

„gibelio"; abenDs 8 Uhr: „fötartba",
Oper in nier Atten oon glotom.

SRontag, 28. Cttober, abenbs 8 Uhr
(Ab. A 5): „ilameraben".

Oienstag, 29. Ottober, abenbs 8 Uhr
(Ab. C 5): „Oas ilonsert".

fölittraod), 30. Oltober, abenbs 8 Uhr
(Ab. B5): „3Aartba".

Oonnerstag, 31. Ottober, abenbs 8 Uhr:
Représentations de la Comédie de
Lausanne: „II était une bergère" et
„Mercadet".

greitag, 1. Äooember, abenbs 8 Uhr
(Ab. D5): „Oas Abeingolb".

Samstag, 2. Äooember, abenbs 8 Uhr:
„Oie Àofe non Stambul".

Sonntag, 3. 3looember, na^m. 2 Uhr:
„Oer ©raf non fiuremburg"; abenbs
8 Uhr: „ßohengrin".

3nfolge 3ahlreicher ©rtrantungen
muhten raefentlicbe Aenberungen im
Spielplan norgenommen raerben. Audi!
muh fidj bie Oirettion bei neuen Ab«
fagen oorbebalten, in leijter Stunbe Dies
ober jenes Stüd burdj ein anberes 3U
erfetgen.

II Ver$d)leaene$. II

Ole 3îot bet Sflefleliitber.
3u ben itinbern, bie unter Den gegen«

raärtigen Serhältniffen am meiften 3U
leiben haben, gehören unftreitig bie
Sflegetinber, Deren rair in ber Stabt
Sern nabe3U 1000 3äblen. SBäbrenb
alles anbere geraaltig geftiegen ift, finb
bie 51 oft gelber beute noch; faft burchraegs
auf g leid) er 53 übe raie oor bem krieg.
3iebt man ferner in Setradjt, bah
bauptfächlich minberbemittelte gamilien
Sflegetinber aufnehmen, fo tann man
fid); leicht einen Segriff machen, raeldjen
©ntbehrungen unb ©efahren biefe 3in«
Der in ber gegenwärtigen 3eit ausgefebt
finb. 3teben ungenügenber 3labrung
fehlt es ben 3inbern bauptfächlich an
Süeibern unb Sdjaben.

Oer grauenoerein für SflegetinDer«
fürforge gelangt Daher aud) biefes 3abr
mit Der Sitte an Die bieftgen ©inraohner
um gütige 3uroenbung non 3 leib er«
ft off en unb 3Ieibungsftüden,
non gebrauchten unb fdjabbaften 3in«
b e r I e i b e r n unb 3 i n D e r ro ä} <h e;
ferner namentlich' um 3uraenbung oon
Schuhen unb Strümpfen. Oer
Serein ift auch für ©elbbeiträge pon
0erjen b antb ar. S a m m e 1 ft e 11 e n :
Sdjohhalbe: grau Or. Schwab, Obft«
bergroeg 2; AIt=Stabt: grau A. Ser«
30g, 3ettgIoden 5; Aorbquartier: grau
Sd; neeberger, Seunbenfeîbftrahe 21;
SrûdfeIb=Ênge: grau Oeuenberger«
3\ämi, Oarelhoferftrahe 7; fiänggaffe:
grau Oeufdjer, gallenböberaeg 17;
fOîattenhof'Siïtette: grt. pou ©unten,
©ffin g erftrahe 11; SuIgenbach=2Beihen=
bühl: grau Oreutbarbt, Sürtiraeg 8;
3irchenfelb: grau 3?. 3üng, Aegerten«
ftrahe 48, unb grau 3tj. Segott, OI)un«
ftrahe 24. Auf SBunfch' raerben bie
©aben abgeholt.

Siterarifches.

Seontb 2trtbrejett): ®aä Qoch be§ Sînegeê.
3îoman au§ bem ruffifchen SKanuftript über«
tragen bon §ermt)ma bon gur SOtühten. ©u«
ropätfehe Stücher, SRafcijer, Vertag, gürich-
gr. 3.50.

©in Sagebuchroman, bie geit bom 2lu§brudj
be§ Striegeg bi§ jum Qanuar 19i6 umfpannenb.
SOtan ift in Petersburg. ®a§ Tagebuch erzählt
bon bem Soclje, bag ber trieg ben gurücCgebtie«
benen auferlegte, ©infache Sterhältniffe, tlein«
bürgerliches Seben, bom Sîrieg bertounbet, gc»
martert, jerfchlagen. 2lber nicht Sterjtneiflung ift
baS ©nbe. ."pecrüch 'Ü ber ©ieg reinfter äften»

fchenliebe. ®a§ 3Ber£ ift barum hoch geabe©

ißaul ißerretet, SKaler. ®enf bei „Sonor"
$reig gr. 2. 50.
Ser ©enfer üünftlcr tßaut ißerrelet ift in ber

Stille ja einem ber borji'tglichften Sdiraeijer )ßor«
trätiften geworben, ©in ©onberheft ber „ißageg
b'Slrt" mit ca 2 Su^enb Sieprobuttionen bon
^Serretetg unb einem 23egleittejt bon ö. SRacf

erbringt hierfür bie Belege. ®a§ hübfdhe §eft»
chen fei allen Stunftliebljabern beftenä empfohlen.

Druck und Verlag : Bucbdruckerel 3«lcs Werder In Bern. 5ür die Redaktion des Bauptblattes oerantraortlld) : Dr. B. Bracher. Spitaladcerftr. 28, Bern.
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Biel seine Sitzungen bis auf weiteres
aufgehoben. —

Aus Köln sind letzte Woche 30 er-
holungsbedürftige deutsche Kinder zum
Ferienaufenthalt in Jnterlaken ein-
getroffen. —

Bei den Renovierungsarbeiten im
Kirchlein zu Oberbalm sind interessante
alte Malereien zum Vorschein gekom-
men, die von der reichen Ausstattung
des Gotteshauses in früheren Zeiten
Zeugnis ablegen. Der Kirchgemeinderat
hat nun beschlossen, mit den Rénova-
tionsarbeiten weiterzugehen, als ur-
sprünglich geplant worden ist. —

Die Volksabstimmung über den Ge-
setzesentwurf betreffend die Ausrichtung
von Kriegsteuerungszulagen an die ber-
nische Lehrerschaft ist vom Regierungs-
rat auf den 1. Dezember nächsthin fest-
gesetzt worden. Die Nachteuerungs-
Zulagen an das Staatspersonal für das
Jahr 1913 sollen noch im Laufe des
Monats Oktober ausbezahlt werden. —

Im Berner Tagblatt macht Herr Dr.
E. Hegg zuhanden der kantonal-berni-
scheu Sanitätsdirektion die Anregung,
die gesamte Bevölkerung des Kantons
Bern anzuhalten, sich beim Verlassen
ihres Heims mit Schutzmasken zu ver-
sehen. So würde man wieder sprechen
können, ohne seine Mitmenschen zu ge-
fährden und ohne selbst einer Infektion
ausgesetzt zu sein. „Das allgemeine Tra-
gen eines „Maulkrattens" wird einen
grotesken Zug ins öffentliche Leben
bringen. Die Einbuße, die dabei die
Menschenwürde wird zu erleiden scheinen,
wird mit Humor zu ertragen sein,"
schreibt am Schluß Dr. Hegg. —

Mit dem nächsten Monat kommen
neue Brotkarten heraus, die ein wesent-
lich kleineres Format Haben und keine
Abschnitte mehr von 25 Gramm ent-
halten. Auch sind Abschnitte von 1 KZ
statt wie bisher 500 Gramm vorhan--
den. —

Der Berner Emil Bütikoser, der von
einem österreichischen Kriegsgericht wegen
Spionage gegen Oesterreich zum Tode
verurteilt worden war, ist zu 10jähriger
Kerkerstrafe begnadigt worden. —

In voller geistiger und körperlicher
Frische konnte dieser Tage Herr Fried-
rich Aeschb acher, der Adjunkt der Ein-
nahmenkontrolle der 8.6. 6., sein 50-
jähriges Dienstjubiläum feiern. Wir
gratulieren dem sympathischen Beamten
bestens zu seinem Jubiläum. —

Wegen dem Grippeverbot mußte die
auf letzten Samstag/Sonntag für Bern
angesetzte Jubiläumsfeier des schweizeri-
scheu musikpädagogischen Verbandes auf
unbestimmte Zeit verschoben werden. —

Der Polizeirichter 4 verurteilte zwei
Eierhändlerinnen unserer Stadt, die un-
gefähr 2500 Stück Eier zu 47 Rappen
das Stück nach Basel verkauften, zu je
250 Fr. Buße. Der Abnehmer in Basel
wurde von dem dortigen Richter zu 1000
Franken Buße verurteilt.

In der Stadt kursieren seit einiger
Zeit falsche belgische Fünffrankenstücke
mit dem Bilde Leopolds II. und der
Jahreszahl 1374. Das Falsifikat ist aus
einer Zinnlegierung gegossen und an dem
viel leichteren Gewicht erkennbar. Im-
merhin heißt es beim Wechseln auf-
passen. —

Die städtische Kommission zur Spei-
sung und Kleidung armer Schulkinder
richtet an alle wohlhabenden Familien
der Stadt die Bitte, die Sammlung
auch diesen Winter nach Kräften zu
unterstützen, die in den nächsten Tagen
von Haus zu Haus veranstaltet wird.

In Aarau, wo er seinen Ruhestand
verlebte, ist am 17. Oktober Herr Karl
Widmer, der gewesene langjährige Se-
kretär beim Waffenchef der Artillerie in
Bern, gestorben. Herr Widmer, der
schon unter General Hans Herzog auf
dem Artilleriebureau tätig war, war eine
in unserer Stadt bestens bekannte Per-
sönlichkeit und galt als pflichttreuer Ve-
amter. —

Eine schweizerische Film-Firma hat
eine große Filmaufnahme aus der Stadt
Bern gemacht, die sie letzte Woche vor
einem geladenen Publikum, dem Vor-
stände des Verkehrsvereins, der Ver-
kehrskommission und den Vertretern der
Presse über die Leinwand laufen ließ.

Der Beginn, bezw. die Fortsetzung der
Vorlesungen gn der Universität Bern
wird mit Rücksicht auf den Gesundheits-
zustand in der Stadt auf den 6. Novem-
ber verschoben. Inzwischen dürfen die
Immatrikulationen fortgesetzt und Fa-
kultätsexamen abgehalten werden. —

Mit Rücksicht auf die auch in der
Stadt Bern überhandnehmenden
Grippe-Erkrankungen hat der Gemeinde-
rat verfügt: Die Schulen und Unter-
richtsanstalten bleiben bis auf weiteres
geschlossen. Es sollen Schritte getan
werden, daß keine Tramüberfüllungen
mehr stattfinden. Alle Gesangsproben
und -ko'nzerte sind verboten, ebenso alle
Volks- und Vereinsversammlungen. Da-
gegen bleibt der Gottesdienst ohne Ge-
sang aufrechterhalten. —

Für das Sauerkraut im Kleinhandels-
verkauf ist der Höchstpreis auf 95 Rp.
festgesetzt worden und für Sauerrüben
auf 65 Rp. das Kilo. —

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 27. Oktober bis 3. November 1913.
Sonntag, 27. Oktober, nachm. 2^2 Uhr:

„Fidelio": abends 8 Uhr: „Martha",
Oper in vier Akten von Flotow.

Montag, 28. Oktober, abends 3 Uhr
(Ab. ^5): „Kameraden".

Dienstag. 29. Oktober, abends 8 Uhr
(Ab. L5): „Das Konzert".

Mittwoch, 30. Oktober, abends 8 Uhr
(Ab. 6 5): „Martha".

Donnerstag, 31. Oktober, abends 8 Uhr:
Representations cke la Loinêckie cke

Lausanne: „I! êtait une berZère" et
.Mercacket".

Freitag, 1. November, abends 3 Uhr
(Ab. O5): „Das Rheingold".

Samstag, 2. November, abends 8 Uhr:
„Die Rose von Stambul".

Sonntag. 3. November, nachm. 2 Uhr:
„Der Graf von Luxemburg": abends
3 Uhr: „Lohengrin".

Infolge zahlreicher Erkrankungen
mußten wesentliche Aenderungen im
Spielplan vorgenommen werden. Auch
muß sich die Direktion bei neuen Ab-
sagen vorbehalten, in letzter Stunde dies
oder jenes Stück durch ein anderes zu
ersetzen.

-

II m sZ n

Die Not der Pflegekinder.

Zu den Kindern, die unter den gegen-
wältigen Verhältnissen am meisten zu
leiden haben, gehören unstreitig die
Pflegekinder, deren wir in der Stadt
Bern nahezu 1000 zählen. Während
alles andere gewaltig gestiegen ist, sind
die Kostgelder heute noch fast durchwegs
auf gleicher Höhe wie vor dem Krieg.
Zieht man ferner in Betracht, daß
hauptsächlich minderbemittelte Familien
Pflegekinder aufnehmen, so kann man
sich leicht einen Begriff machen, welchen
Entbehrungen und Gefahren diese Kin-
der in der gegenwärtigen Zeit ausgesetzt
sind. Neben ungenügender Nahrung
fehlt es den Kindern hauptsächlich an
Kleidern und Schuhen.

Der Frauenverein für Pflegekinder-
fürsorge gelangt daher auch dieses Jahr
mit der Bitte an die hiesigen Einwohner
um gütige Zuwendung von Kleider-
st offen und Kleidungsstücken,
von gebrauchten und schadhaften Kin-
derkleidern und Kin der Wäsche;
ferner namentlich um Zuwendung von
Schuhen und Strümpfen. Der
Verein ist auch für Geldbeiträge von
Herzen dankbar. Sammelstellen:
Schoßhalde: Frau Dr. Schwab. Obst-
bergweg 2; Alt-Stadt: Frau A. Her-
zog, Zeitglocken 5; Nordquartier: Frau
Schneeberger, Beundenfeldstraße 21;
Brückfeld-Enge: Frau Leuenberger-
Rämi, Daxelhoferstraße 7; Länggasse:
Frau Teuscher, Falkenhöheweg 17;
Mattenhof-Villette: Frl. von Eunten,
Effingerstraße 11: Sulgenbach-Weißen-
bühl: Frau Treuthardt, Bürkiweg 8;
Kirchenfeld: Frau R. Küng, Aegerten-
straße 48, und Frau Th. Pezolt, Thun-
straße 24. Auf Wunsch werden die
Gaben abgeholt.

Literarisches.

Leonid Andrejew: Das Joch des Krieges.
Roman aus dem russischen Manuskript über-
tragen von Hermynia von Zur Mühjen. Eu-
ropäische Bücher, Rascher, Verlag, Zürich.
Fr. 3.50.

Ein Tagebuchroman, die Zeit vom Ausbruch
des Krieges bis zum Januar 19(6 umspannend.
Man ist in Petersburg. Das Tagebuch erzählt
von dem Joche, das der Krieg den Zurückgeblie-
benen auferlegte. Einfache Verhältnisse, klein-
bürgerliches Leben, vom Krieg verwundet, ge-
martert, zerschlagen. Aber nicht Verzweiflung ist
das Ende. Herrüch ist der Sieg reinster Men-
schenliebe. Das Werk ist darum hoch geadelt.

Paul Perrelet, Maler. Genf bei „Sonor"
Preis Fr. 2. 50.
Der Genfer Künstler Paul Perrelet ist in der

Stille zu einem der vorzüglichsten Schweizer Por-
trätisten geworden. Ein Sonderheft der „Pages
d'Art" mit ca 2 Dutzend Reproduktionen von
Perrelets und einem Begleittext von H. Naef
erbringt hierfür die Belege. Das hübsche Heft-
chen sei allen Kunstliebhabern bestens empfohlen.
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